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Herbstmoden.
Export. — Trikotagen. — Neue Stoffe. — Schmuck.
Die Wiener Herbstmesse gibt Anlaß, sich über die Exportfähigkeit der

österreichischen Mode Rechenschaft abzulegen. Da ist es nun vor allem die Wiener
Strickmode, die zu unseren wenigen Modeexportartikeln gehört. Sie hat sich trotz

der hohen Zölle des Auslandes durch ihr besonderes Genre und durch ihre Qualität
in der ganzen Welt durchzusetzen verstanden. Der heurige kühle Sommer, der sich
so spät auf seine Pflichten besinnt, hat die Strickmode in ungeahnter Weise

begünstigt. Sie ist vom Kälteschutzartikel zur hochmodernen Kleidung avanciert
und — was für Oesterreich das Erfreulichste ist — die Wiener Stricksachen sind
tonangebend in der ganzen Welt geworden. Wie man Glas und Porzellan in

Karlsbad, Uhren in der Schweiz, Strümpfe in Sachsen kauft, so weiß man, daß

mustergültige Strickmodeartikel nur in Wien zu kaufen sind. In England, Amerika
und Frankreich steigt der Konsum ständig.

Eine neue Erscheinung auf diesem Gebiete ist der Lumberjack, der sich fast

als Universalkleidung stabilisiert hat. Die Damen tragen ihn zum Sport, zu Ausflügen
und in subtilerer Ausführung für den Nachmittag; in Amerika begleitet er die

Mädchen ins Bureau, die Kinder in die Schule. Der Lumberjack, glatt, gemustert oder
kariert, mit Passe blusig gefaßt, trägt geschickt angebrachte praktische Taschen. Er
ist ein Mittelding zwischen Weste und Pullover mit weiten Aermeln und enger

Manschette. Was bei uns im Sommer der Bauernjanker, ist in Amerika modifiziert
der Lumberjack für Damen, Herren und Kinder. Eine prachtvolle Neuheit das aus

mollig weichem, haarigem Angora-Jersey gearbeitete Jumperkleid in den schönsten

Farben (so in Bourgonde), welches mit Crepe de Chine garniert, oft zu einem Crepe
de Chine-Rockerl getragen wird und insgesamt kaum 12 Dekagramm wiegt. Auch
kashaartig gestrickte Wollkleidchen mit farbiger Adjustierung, farbiger Krawatte

und mit zwischen den Falten des Röckchens eingefügten farbigen Motiven bilden

eine praktische, schöne und billige Kleidung. Eine entzückende Zusammenstellung
ist ein buntkariertes Röckchen mit glattem Jack, der kariert adjustiert ist. Die

feschen Smokingkostüme finden noch ihre Liebhaberinnen und machen sich sehr

hübsch aus dunkelblauem Trikot mit weißer Aermelweste. Die dunkelblauen

Jumperkleider sind weiß-rot garniert und aus dem eingelegten Faltenrock lugen, ihn
sehr belebend und doch geschickt kaschiert, die weiß-roten Streifen hervor. Auch
holzbraun und chenilleartig gestrickte Flauschmäntel mit hellem Pelzkragen sind
sehr modern, desgleichen Doublemäntel mit Karos oder mélégestrickte, double

gearbeitete. Die kashaartig gearbeitete Boleroweste mit buntem Streifenbesatz wird
von Lelong in Paris zu allen Sportkostümen gegeben, dazu paßt sehr fesch der
schmale graue Ledergürtel mit ganz neuem, französischem Verschluß. Die

Garderobe einer mondainen Frau enthält außer den selbstverständlichen Westen

und Garçonneschlüpfern noch eine ganze Auswahl von Mänteln. Gestrickte Mäntel
sind leicht und in allermodernsten Farben gearbeitet und so billig, daß man

mehrere davon haben kann. Für den Winter sind Wollstrümpfe in abgesetzten
Streifen vorgesehen. Wir sehen, wie beherrschend das Gestrickte in der Mode
geworden ist.

Die mondaine Pariserin hat dem Jumperkostüm so ziemlich den Laufpaß

gegeben — mindestens für elegante Gelegenheiten. Dieses Verabschieden des

Kostüms als "großes" Kleid ereignet sich jedes Jahr — nach vorherigem kurzen
Auftakt. De Rigueur ist nur das Kleid mit Mantel. Die Kostüme sind dem Sport
vorbehalten. Es ist zu verstehen, daß der Jumper von den führenden pariser

Schneidern gern zu Grabe getragen werden möchte, ist er doch sehr einfach zu
machen und sind die Modelle von jeder halbwegs kundigen Hand gar leicht

nachzuahmen. Die tonangebende Modedame, die ihr Auto jetzt selbst lenkt und

dann noch irgendwo beim Five o'clock dem Tanze huldigen will, kann das Kostüm
dazu nicht brauchen. Am Volant braucht sie den Mantel, und wenn sie ihn ablegt,
trägt sie lieber ein Seidenkleid, und zwar eines der jetzt so modernen, aus

unzähligen Schnitzeln zusammengefetzten. Die großen Schneider flüchteten sich in
diese kunstvolle, mühsame Zusammensetztung der Toiletten, denn der Wuft und

der Schnitt einer solchen, in der Taille schmalen, nach unten aber oft unregelmäßig
ausladenden Toilette ist unnachahmlich. Der Kostenpunkt? Jene Pariser Modell-

künstler, deren Namen eine Marke bedeuten, verkaufen ihre Modelle nur in Dollars,
und ein solches Schlagermodell von Klasse kostet 200 bis 500 Dollar. Unseren

Modekünstlern ist es möglich, ein besser gearbeitetes Kleid aus demselben Material
viel billiger herzustellen.

Die modernen und wirklich neu komponierten Stoffe sind sehr teuer. Die

französischen Firmen sind kartelliert und verlangen jede Bezahlung in Schweizer
Francs. Es sind aber auch herrliche Stoffgebilde geschaffen worden. Große Mode
werden Fransen sein: in schönen bunten Mustern schattierte, lange Fransen, die
aneinandergereihten perlenschnüren gleichen. Bildartig wirkt eine aus solchen

Fransen arrangierte Toilette. Neben Velourchiffon sind Poile droite, der weichste

Samt, den man je gesehen und Velour vegetal hochmodern. Sehr en vogue sind

Doublestoffe, noch mehr als der Byzantine vom Vorjahr. Neuartig werden die Pelze
gefärbt, sie zeigen fast immer zwei Schattierungen einer Farbe. Ein Pariser

Schneider zeigt einen solchen Mantel um 30.000 Francs. Für den Nachmittag sind
sowohl Woll- wie Seidensamtmäntel modern, die oft mit Metall gefüttert werden.
Neben den Flitter treten neuartige, eigenartig geformte, irisierende Flitter

oder weiße und farbige gefaßte Straßsteine. Bei einem Pariser Modegroßmogul sah
man eine Kollektion von 300 Toiletten, worunter nicht ein Kostüm war. Chanel

lanciert gerade glatte Aermel. Ein hübsches Beispiel dafür ist ein doppelwandiges

Mongolinkleid, das durch sein kunstvoll zusammengefügtes Unimaterial ungeahnte
Effekte erzielt. Das anliegende schwarze Kleid ist unten verbreitert und trägt diese
glatten Aermel. Eine so zerschnittene Toilette ist nicht nur schwer zu kopieren,
sondern auch zu Aenderungen ungeeignet.

Alle roten Farben werden losgelassen, speziell "puce". Ein neues Blu ist

Nattier. Die hohen Hüte sind oft aus Samt und Filz. Grosgrain beherrscht noch

immer das Feld. Zu erwähnen sind die neuerlichen Versuche, schwarze Strümpfe zu
tragen.

Die meisten Modelle werden mit sehr vielen Perlen gezeigt. Man trägt sehr

viele Perlenschnüre, sehr viele zifelierte goldene Armbänder, reich damaszierte

Armbänder, Puderdöschen und Lippenstifte, ferner verwendet man Stilkämme aus
feinstgearbeitetem Gold, "Loreley" genannt, sowie massiv gearbeitete

Herrenmanschettenknöpfe aus Gold, guillochiert, zifiliert und mit Platin inkrustiert.
Unsere Schmuckindustie exportiert sehr stark nach dem Balkan, Frankreich und

Südamerika. Das kunstgewerbliche Moment in den feinen Bijouterien- und

Juwelenwaren, wie es bei uns so solid und geschmackvoll ausgeführt wird, hat

bereits einen solchen Weltruf erlangt, daß es sich zu einem bedeutenden Export

nach Aegypten und Südamerika, insbesondere Brasilien und Argentinien emporzuringen beginnt. Auch die halbbreiten, mit Ornamenten und Arabesken dicht

aufgefaßten Brillantreifen sind eine Spezialität der Wiener Goldschmiedekunst.

Tangotaschen aus feinstem Goldgeflecht, das wie aus dünnstem Goldfaden gestrickt
aussieht, ein köstliches Gewirk mit Brillanten als Verschluß sind letzte Mode.
Emmy Stricher.

